
BUCHBESPRECHUNGEN

Gesamtbild wenıg ändern würden (etwa ın der Literarkrıtik von Joh 6, 60—71, INan-

che utoren eıne spätere Hand erkennen wollen, der in derjenıgen VO Joh L3, 1—20,
das relatıve Alter der Schichten VO manchen anders bestimmt wird WIr halten dıe

Zuweısung Kıs 1ler für gzuL begründet). Man INas uch darüber streıten, WwIieWwelt das
Vorkommen VO Motıven der Judasgeschichte des uch 1im bereits ıne lıterarı-
sche Abhängigkeıt verbürgt. Der strıkte Nachweıs müfßte ler ohl och sprachlıch etL-
W as mehr 1Nns einzelne gehen. och lıegt die Stoßrichtung der Arbeıt Kıs nıcht iın dieser
Rıchtung, sondern In der eENILZESENSESELIZLEN: 1mM Anwachsen der Judaslegende, dıe bıs
in die Barockzeıt hineıin geradezu groteske Züge annımmt un: beı der 114a eın Einwir-
ken auf den sıch gleichzeıtig entwıckelnden christlichen Antıjudailsmus (Judas un: Is-
rael sınd Jesusmörder'!) mußß, Ja E uch aufzeıgen kann Im Sınne dieser
Problematıik hat nıcht L11LUTLTE der neutestamentlichen Wissenschaft, sondern uch dem
Verhältnis des Christentums F Judentum durch seıne Arbeit eınen unschätzbaren
Diıenst erwıesen. BEUTLER S}
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Eıne stattlıche Anzahl VO Forschern hat 1n den VEIrBANSCHCH Jahren, seIlıt Bon-

wetschs „Theologıe des Irenäus“” (1925); versucht, VO ersten Entwurt einer christlı-
hen Theologie, die dıesen Namen wirklıch verdıient, eiıne überzeugende Synthese
vorzulegen. Da{fs I1  - immer wıeder ZUr Feder greift, beweist gewiß zunächst dıe
dauernde Faszınatıon, die VO Werk des Irenäus auf Generationen VO Lesern und
Forschern ausgeht, ohl ber uch dıe Schwierigkeıt, dıe miıt einem solchen Unterneh-
NC  - verbunden 1St. Man hat den Eindruck, daß CS be1ı Irenäus och mühsamer 1St als
bei anderen Autoren, dıe einzelnen Elemente selınes Entwurfes einer stımmıgen Ge-
samtschau zusammenzufügen. Von fundamentaler Bedeutung 1St bei diesem Zusam-
menfügen jedenfalls die Wahl des Begriffs, der gleichsam als Schlüssel Zzu

Gesamtsystem dient. V+t vorliegender Studıie hält den Begriff der „Aphtharsıa" , late1ı-
nısch incorruptela der incorruptıbilıtas, deutsch wiederzugeben mıiıt Unvergänglich-
keıt der Unzerstörbarkeıt, für den „interessantesten Leitfaden“ einer Synthese der
Theologıe des Irenäus und stellt ıh: deswegen entschlossen 1Nns Zentrum ihrer ntersu-
chung. Nıcht als ob dıe Bedeutung dieses Begriffs der Forschung bisher ganz entgan-
SCH wäre, dazu kommt 1e] häufig, nämlich, miıt seınen verschiedenen
Ableıtungen, die 130 ma] 1m Werk des Irenäus VOT. Benoit hat ıh War nıcht
die „großen Themen“ seıner „Introduction” aufgenommen, ber Bengsch (49573) un:
Gonzales Faus (1969) haben iıhn gestreift, Lawson (1948) und Wıngren (1959) auf das
bedenklich Griechisch-Hellenistische, Unbiblische, dieses Begriffes hingewlesen,
Joppisch (1965) ber hat ihm schon eın SaNzZCS Kapıtel („Unvergänglichkeit als 1e1 un!
Inbegriff des Heıls”) gewıdmet und uch Lassıat kommt austührlıich auf ihn SPre-
hen Für die V+t WAar schließlich eın 1Inwels VO Aubıineau aut die Bedeutung des
Begriffs ausschlaggebend, die 1er vorliegende umtassende Untersuchung in Angriff

nehmen. Irenäus 1St bekanntlich der Theologe der Heilsgeschichte. Soll der Be-
orift der Unvergänglichkeıit tatsächlich ine zentrale Rolle ın der Theologıe des Bı-
schofs VO  — Lyon spielen, dann mu{fß in allen Phasen dieser Heilsgeschichte, nıcht NUur

irgendwo anzutreffen, sondern VO:  - grundlegender Bedeutung se1ın. Hauptverdienst
vorliegender Arbeit scheint uns 1m Nachweis lıegen, da{ß 1es tatsächlich der Fall 1St.

Der Autbau der Arbeıt 1St sehr klar Vt tolgt den Ltappen der Heilsgeschichte. Der
eıl 1sSt überschrieben mI1t AA  „Adam un: untersucht dıe Schöpfung Adams, die IntegrI1-

tat un: Unsterblichkeit des Paradieseslebens, Sünde und Tod,; dıe Vollkommenheit des
Menschen un seın Fortschreiten auf die Unvergänglichkeit Der eıl rag dıe
Überschrift 1Jas Wort der Unvergänglichkeit” (Verbum incorruptelae) und befaßt
sıch des näheren miıt der „Einheit mıt Ott un: der Teillnahme der Unvergänglıch-

597



HISTORISCHE THEOLOGIE

keit“, miıt der „Unvergänglıchkeit un den Mysterıen des Lebens Jesu” Der eıl 1St
der Kırche und dem Heılıgen Geilst, dem Angeld der Unvergänglichkeıit gewıdmet und
gliedert sıch in die Kap „Das Wasser und der Geıist”, 5  1e€ Kıiırche un der Geılist“ un
„Dıie Eucharistie und die Unvergänglıichkeit“. Der eıl geht ann autf dıe letzte
Phase der Heılsgeschichte e1n, nämlıch auf dıe Auferstehung, dıe Gottesschau un die
Unvergänglıichkeit 1n folgenden Untergliederungen: Auferstehung des Fleisches un:
( Auferstehung der Gerechten, Vorspıiel der (Chilıasmus), schließlich Schau un

Den ler Hauptteılen gehen Wel einleıtende Kap VOTaUuUs, eiınes ber das Vorkom-
LE des Begriffs der Unvergänglichkeıit sowochl 1n der Heılıgen Schrift als uch insbe-
sondere bei Irenäus, eın anderes hat ZU Inhalt „Gnosıs un: Unvergänglıchkeıit”. Zur
Begritfsbestimmung gehört die wıichtige Unterscheidung zwıschen natürlicher Un-
sterblichkeit der Seele un: der „Fähigkeit des Fleisches unvergänglıch sein Auf
Grund iıhrer eingehenden Analysen gelıngt S der Mit:; den zutietst „trinıtarıschen Dy-namısmus"“ der heilsgeschichtlichen Konzeption des Irenäus aufzuzeigen. Dıiıe Schöp-fung des Menschen geschieht durch die „beiden Hände Gottes”, das Verbum un den
Geilst. uch die Erlösung 1STt wıederum beider Werk, das des menschgewordenen, BC-storbenen un: auterstandenen Wortes Uun! des VO  } emselben als abe geschenktenHeılıgen elstes. Dıe Fleischwerdung des verbum incorruptelae un: die Salbung durch
den Gelst „gewöhnen“ das Fleisch daran, den (Gelist „tragen“ un: teilzuhaben
„unvergänglıchen“, gyöttlıchen Leben Was dıe Forscherin zunächst als Arbeıitshypo-these tformuliert, 1St ann ın der Tat uch das Ergebnıis ihrer umfänglichen Analysen:Die Unvergänglichkeit 1m Menschen bestehrt in nıchts anderem als 1n der Teilnahme

Heılıgen Geist: „Der Geılst als Quelle des unvergänglichen Lebens wırd dem Fleisch
durch das tleischgewordene Wort zuteıl, das Abend seiner Auferstehung den Geıst
den Aposteln einhaucht un: durch die Kırche, seinem Leıb, 1n dem der Geıist anwesend
bleibt“ (22) Der Band 1St ntonı10 rbe gewıdmet, der sıch bekanntlich VCI-
frühte Synthesen der Theologie des Irenäus ausgesprochen hat. Leider ertährt der Le-
ser nıcht, welchen BENAUETECN ınn die Vft mıt iıhrer Wıdmung verbindet. Etwas
bedauern 1St das Fehlen einer eigentlichen Einführung In den derzeitigen Forschungs-stand un eıne entsprechende Zielangabe In bezug auf denselben. Schade 1St auch, da{ß
Vt sıch nıcht eıner einheıtlichen Zıtation des Griechischen entschließen konnte;meılstens zıtlert S1e In griechischen Buchstaben, einıgen Stellen ber INn Transskrıp-tıon. Sehr dankbar ISt INa  — ihr schliefßlich tür die reichen Lıteraturangaben 1m Eıngangder Kapıtel, ber uch 1M Verlauf der Untersuchung. SIEBEN S}

BOUET, P! FLEURY, PH., GOULON, Ar ZUINGHEDAU, M., in Zusammenarbeit mıt
Dufraigne, Cyprıen, raıtes. Concordance, documentation lexicale grammatıcale(Alpha-Omega Reihe Lexica-Indices-Konkordanzen ZUr klassıschen Philologie6/7) Hıldesheim/Zürich/New ork: Olms/Widmann 1986 Bde,

1974 erschien der verdienstvolle Index Tertullianeus VO  e} (Öösta Claesson. Vergleicht
INa  z ıh miıt der vorliegenden Konkordanz Cyprıan, springt der durch die An-
wendung eınes Computers verschiedenster Rücksicht erzielte Fortschritt deutlich
1n dıe Augen. Das Lemma erscheint ıIn allen Formen, 1n denen vorkommt, voll BE-schrieben und nıcht LUr miıt den Endsilben, alle diese Formen sınd eingebettet, deutlich
durch Großbuchstaben abgehoben, jeweıls 1n eiınem Satzkontext VoO bis 90 Buch-
staben. Angeordnet sınd die verschiedenen Formen ın der Reihenfolge des Vorkom-
InNneNns ın den Jjeweıligen Traktaten, die ihrerseits alphabetisch aufeinander folgen.Nehmen WIr ZUuUr Veranschaulichung des In dieser Konkordanz Gebotenen eın relatıvhäufig vorkommendes Wort WwWI1ıe ecclesia! Welche Intormationen sınd hıerzu hne lan-
SCS Suchen auf Anhieb erhalten? Das Wort ecclesia kommt 1Im ganNnzen 106mal iın
den Traktaten Cyprıians VO  < Von den insgesamt 14 Iraktaten verwenden dreı, nämlıich

Demetriadem, Donatum und De elo et [1vo0re, das Wort überhaupt nıcht. Dıie Fre-
1sSt bei einem Traktat, nämlıch De untıtate, besonders hoch mal kommt das

Wort Ort VO  5 In den übrıgen Traktaten lıegt dıe Häufigkeit zwischen rel mal (DeDominica Oratıone) un: acht mal (De laps1s, Quıirium [) Aus zusätzlichen Indices
halte ich tolgende Inftormationen: 2) Aus der alphabetisch angeordneten Gegenüber-
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